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Grundlage der Aufstockung ist ein Mäander, der sich als durchlaufende Form über dem 
Bestand abzeichnet. Durch Einschnitte in die bestehende Struktur wird eine funktionale 
Verwebung von Alt und Neu möglich.

Ausgehend von der Mäandereigenschaft, Vor- und Rücksprünge zu bilden, entsteht auf dem 
alten Zollfreilager eine Struktur, die sowohl zum Hof als auch nach außen eine 
spannungsreiche Folge von öffentlichen und privaten Räumen eröffnet. Einschnitte in die 
bestehende Altbaustruktur, die seiner Form folgen, verstärken das Bild einer neuen räumlichen 
Einheit.

Auf der Erdgeschossebene entsteht durch die vorgenommenen Einschnitte eine räumliche 
Erweiterung des Hofes, die seine Bedeutung als zentraler Außenraum unterstützt. Gleichzeitig 
wird der früheren Nutzung als Hauptumschlagplatz durch die jetzige Funktion als 
Haupterschließungsraum Rechnung getragen. Die neu entstandene und erweiterte Hoffläche 
wird auf Höhe der bestehenden Laderampen angehoben, der darunter entstehende Raum zur 
Parkierung genutzt.
Neben dem Hauptzugang an den Schmalseiten des Gebäudes gibt es jeweils eine 
untergeordnete Durchwegung an den Längsseiten, die auf die ausgeweiteten Zonen im Hof 
stößt.
Die Einschnitte des Mäanders steigern die Aufenthaltsqualität im Hof und machen diesen als 
Begegnungsraum für das Quartier nutzbar, gleichzeitig erhalten alle Wohnungen an der Innen- 
und Aussenseite eine natürliche Belichtung.

Das neu strukturierte Erdgeschoss nimmt an den Bedürfnissen der Bewohner orientierte 
Nutzungen auf: Ladengeschäfte, kleinere Ateliers, Verpflegung durch Bistro und Restaurant. 
Die unteren Geschosse des Gebäudes sind für Büros und Ateliers vorgesehen - nach oben hin 
nimmt das private Wohnen zu, das mit dem Angebot verschiedener Wohnungsgrößen das 
Miteinander von Generationen fördert.

Die vier außen liegenden Höfe, entstanden die Einschnitte des Mäanders, strukturieren das 
Gebäude räumlich und funktional.

Raum für gemeinschaftliche Nutzung wie Waschküche, Werkraum oder Gemeinschaftsküche 
sowie Dienstleistungsraum speziell für die Altenwohnungen schließen sich direkt den Höfen 
an, in den oberhalb liegenden Geschossen profitieren die Wohnungen von der gartenähnlichen 
Situation.

Die Mäanderform bietet an, dass Wohnungen als Vierspänner jeweils über ihren eigenen 
Außenraum erschlossen werden. Diese Vorzone vermittelt zwischen Innen und Außen und 
erhält durch Einfachverglasung einen wintergartenähnlichen Charakter. Darüber hinaus 
intensivieren die Vorzonen den nachbarschaftlichen Kontakt.

Innerhalb der Wohnungen orientieren sich der Wohn- und Essraum sowie die Küche zum 
Hofeinschnitt hin, Schlafzimmer und Bäder sind über eine Schiebewand zusätzlich abteilbar 
und dem Hofeinschnitt als Rückgrat der Wohnung abgewandt. Die trennende Membran 
zwischen Vorzone und Wohnung nimmt das Motiv des Mäanders in der Raumform wieder auf 
und akzentuiert dadurch beide Seiten.

Die landschaftliche Intervention bleibt im Wesentlichen auf das Gebäude und seinen direkten 
Umgriff beschränkt, wobei an allen Außenseiten des Gebäudes und im Haupthof 
unterschiedliche Qualitäten herausgearbeitet werden.
An der Westseite bleibt die betonierte Anlieferung in ihrer prägnanten Form erhalten und so 
weiterhin als Lieferfläche nutzbar.

An der Südseite des Gebäudes entsteht ein ruhiger Aufenthaltsort mit kleiner Verbindung zum 
Bachwiesenpark; die breiten Treppenstufen bieten sich außerdem zum Sitzen an. 

Im Osten leitet eine Gruppe verschiedener Baumarten in die Umgebung über und schafft 
wiederum heimeligen Aufenthaltsraum für die Außensitzplätze des Restaurants und das 
Quartier. Im Unterschied zu den anderen Freiflächen bildet hier Schotterrasen den 
Bodenbelag.
 
Die Hauptzufahrt des Gebäudes liegt an der Nordseite. Hier befindet sich auch die Anbindung 
an die nächstliegende Bushaltestelle.

Der Haupthof wird in seiner vorgenommenen Anhöhung als große Betonfläche ausgeführt. Die 
Baumbepflanzung im Hof, die an dieser Stelle einheitlich und licht erfolgt, wächst durch 
kreisförmige Aussparungen aus dem Untergeschoss hervor und gibt den Einschnitten des 
Mäanders eine zusätzliche Qualität.

Die Fassade ist aus der Struktur des Bestandes heraus entwickelt, nimmt ihre Elemente auf 
und führt sie weiter. In der Horizontalität werden die markanten Geschossbänder auch auf der 
neuen Fassade fortgeführt. Die neue Fensteranordnung folgt dem Rhythmus der 
Bestandsfenster, gleicht sich aber dennoch mit leichten Verschiebungen an die Bedürfnisse 
der Wohnungen an. Die Fensterbreiten werden wieder aufgenommen und raumhoch 
ausgeführt; im Altbau werden die Fenster an den Stellen, an denen Wohnungen neu 
entstehen, ebenfalls durch raumhohe Fenster ersetzt. 

Durch die Höhe und Anordnung der Fenster entsteht auf den Backsteinfassaden ein vertikal 
ausgerichteter Rhythmus, der durch leicht vorspringende Backsteinbänder an den 
Fensterseiten zusätzlich betont wird.

An der durch die Mäander entstehenden konturierten Schnittkante zeichnen sich die 
verglasten Vorzonen zum Hof hin ab. Die Streben der Einfachverglasung nehmen wiederum 
auf das Fenstermaß des Altbaus Bezug. In geöffnetem Zustand richten sich die Klappflügel der 
Verglasung in den Hof.

Besonders an der neuen Fassadengestaltung ist ablesbar, dass sich die Aufstockung an 
Elementen des Bestandes orientiert, diese aber neu interpretiert und weiterentwickelt - Altbau 
und Aufstockung wachsen durch den Mäanderform und die bewusst platzierten Einschnitte in 
die alte Struktur zu einem neuen Ganzen zusammen
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Wandaufbau (Wintergarten)

- Putzschicht
- Zementgebundene Holzspanplatte
 (z.B. Duripanel)
- Wärmedämmung
- Sperrholz (Dampfbremse)
-Innenputz

Deckenaufbau (Wintergarten)

- Zementüberzug
-Wärmedämmung
-Betonbodenplatte
- Wärmedämmung
-Deckenputz

Wandaufbau (Wand 1)

-Backsteinmauerwerk
-Wärmedämmung
-Innenputz

Deckenaufbau

- Parkett
- Unterlagsbode schwimmend
- Trennlage (z.B. Kunststofffolie 1mm)
- Trittschalldämmung
- Betondecke
- Wärmedämmung (z.B. Styrofoam)
  Einlage im Bereich der Deckenstirne
- Deckenputz

Dachaufbau Terrasse
- Zementplatten
- Splitt-Drainageschicht
- Gummischrotmatte
- Abdichtung
- Wärmedämmung
- Dampfsperre
- Polymerdichtungsbahn in Heissbitumen
- Betondecke mit Gefälle
- Innenputz

Dachaufbau
- Drainageschicht
- Schutzlage
- Abdichtung
- Wärmedämmung
- Dampfsperre
- Stahlbetondecke
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Gemeinschaftsküche

Gemeinschaftsküche
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